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Niederzier, 14. Mai 2003 
 
Informationen für die Presse  
 
anlässlich der Verleihung des Gustav -Heinemann -Bürgerpreises 2003  
an die Bundesarbeitsgemeinschaft Hospiz e.V.  
 
am Freitag, den 16. Mai 2003, 14.00 Uhr im Willy -Brandt -Haus, Berlin.  
 
Stellvertretend für die ca. 40.000 Ehrenamtlichen, die in Deutschland sterbende 
Menschen begleiten, nimmt die Bundesarbeitsgemeinschaft Hospiz e.V. (BAG) den 
Gustav-Heinemann-Bürgerpreis 2003 entgegen. „Wir sehen darin nicht nur eine A n-
erkennung des bürgerschaftlichen Engagements, sondern auch ein gesellschaftl i-
ches Signal gegen die Befürworter akt iver Sterbehilfe, die wir kategorisch ablehnen“, 
sagte die Vorsitzende der BAG, Gerda Graf.  
  
„Von einer Gesellschaft, die Sterbenskranke lebensbejahe nd integriert, sind wir aber 
noch weit entfernt“, bedauert die BAG -Vorsitzende und prangert den lieblosen Um-
gang mit sterbenskranken Menschen in Deutschland an. „95 Prozent der deutschen 
Bevölkerung wollen zu Hause in ihrer vertrauten Umgebung sterben. Tat sächlich be-
enden rund 70 Prozent ihr Leben in Krankenhäusern und Pfleg eheimen, weil die am-
bulante Versorgung mangelhaft ist. Bei entsprechenden A ngeboten wäre in rund 50 
Prozent der Fälle eine Einweisung überflü ssig. Das hat ein Forschungsprojekt aus 
Rheinland-Pfalz ergeben“.  
 
Die BAG fordert daher gesetzgeberische Maßnahmen gegen das Defizit an 
Wissen über hospizliches Handeln und palliativ -medizinischen und -
pflegerischen Kenntni ssen.  Sie müssten als verbindliches Lernziel in der Aus - und 
Weiterbildung von Ärzten, Pflegekräften, Sozialarbeitern und Seelso rgern festge-
schrieben werden. Zur Entlastung der Angehörigen fordert die BAG außerdem 
gesetzlich garantierte arbeitsrechtliche Fre istellungsansprüche zur Sterbeb e-
gleitung im F amilienkreis.  
 
Aber auch der Bedarf an stationären hospizlichen Angeboten ist nach Angaben der 
BAG-Vorsitzenden bei uns nicht gedeckt: „Heute kommen auf 1 Million Ei nwohner in 
Deutschland erst 17 Palliativ- und Hospizbetten. Nach Berechnungen der Bundesa r-
beitsgemeinschaft Hospiz (BAG) liegt der tatsächliche Bedarf im stationären Bereich 
bei 50 Palliativ- und Hospizbetten pro 1 Million Einwohner“.  
  
Die BAG als tatkräftige Lobby für mehr als 1.100 ambulante Hospizdienste und rund 
100 stationäre Hospizeinrichtungen in Deutschland wird da s Preisgeld von 10.000 
Euro in ein europaweit einmaliges Projekt investieren: In 16 europä ischen Ländern 
soll untersucht werden: „Wie gehen andere Kulturen mit dem Sterben um? Was kö n-
nen wir von ihnen lernen, um das Leben am Ende aushal tbar zu machen?“ Dieses 
Modellprojekt „Hospiz International“ läuft über einen Zeitraum von zwei Jahren an der 
Universität Gießen unter der Leitung von Soziologie -Professor Dr. Reimer Grone-
meyer und wird von der BAG fachlich unterstützt. Mit dem Preisgeld kann das Vo r-
haben von der BAG nun auch finanziell gefördert werden.  
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Die Verbesserung der Lebensqualität von Menschen am Ende ihres Lebens, die 
Achtung ihrer Würde durch ein entsprechendes Umfeld und Schmerzfreiheit bis z u-
letzt sind das Hauptanliegen der Hospizbewegung. „Wir wollen nicht hi nnehmen, 
dass Patienten, A ngehörige und Pflegekräfte mit der Diagnose ´unheilbar` und 
´austherapiert` allein gelassen werden“, sagt Gerda Graf.  Zum einen müssten 
psycho-soziale Begleitung und spir itueller Beistand eine Selbstverständlichkeit wer-
den, zum zweiten müssten die modernen Verfa hren der leidenlindernden Palliativ-
medizin und palliativen Pflege, die hierzulande noch zu wenig verbreitet sind, Ei n-
gang in jede Hausarztpraxis und jeden amb ulanten Pflegedienst finden. „Dann mü s-
sen überforderte Angehörige ihre Verwandten nicht länger in Krankenhä user und 
Altenheime abschieben“.  
 
Die Notwendigkeit einer Strukturänderung im Pflege - und Gesundheitswesen haben 
auf hartnäckiges Betreiben der BAG inzwischen Eingang in die Sozialgeset zgebung 
gefunden: In § 39a SGB V ist seit 1997 die Bezuschussung von Aufen thalten in stati-
onären Hospizeinrichtungen durch die gesetzlichen Krankenka ssen geregelt, seit 
2002 wird in diesem Paragraph den gesetzlichen Krankenka ssen außerdem die Be-
zuschussung ambulanter Hospizarbeit als Aufgabe zugewiesen. Damit ist der Weg 
eines kontinuierlichen Ausbaus hospizl icher Angebote geebnet. Die Ausweitung a m-
bulanter Strukturen bietet dem Gesundheitswesen eine Cha nce zur Kostenersparnis 
von über 25 % im Bereich der bisherigen Vers orgung Sterbenskranker. „Das reicht 
aber noch nicht“, sagt Gerda Graf. Der Han dlungsbedarf ist enorm, wie aktuelle 
BAG-Forschungsprojekte ze igen:  
 
Projekt Hospiz -Zeitschrift, Bundes -Hospiz -Anzeiger und Bundes -Akademie  
 
Mit ihrem eigenen Fachforum „Die Hosp iz-Zeitschrift“  hat die BAG Hospiz ein bu n-
desweites Diskussionsforum geschaffen, in dem alle Facetten der ambulanten und 
stationären Sterbebegleitung wissenschaftlich und dennoch praxisnah g eschildert 
werden. 
Der Bundes -Hospiz -Anzeiger  wird als aktuelles Informationsmedium über Nachrich-
ten aus der Hospizbewegung in Kürze veröffentlicht. Mit der ersten Au sgabe ist er 
das Presse- und Informationsmedium, mit dem sich Pressevertret erinnen und –
vertreter zukünftig rasch und kompetent über Entwicklungen auf dem F eld der pallia-
tiven Versorgung informieren können. 
 
Unterstützt werden wir dabei insbesondere vom Ministerium für Familie, Seni oren, 
Frauen und Jugend, der Bethe -Stiftung und der Bayerischen Stiftung Hospiz.  
 
Mit universitärer Anbindung und gemeinsam mit d rei Organisationen aus dem Sozial- 
und Unternehmenssektor plant die BAG Hospiz die „Bunde sakademie zur Bildung 
von Ethik und Persönlichkeit in Wirtschaft und Gesellschaft und im Gesun d-
heits - und Sozialwesen“ . Die angestrebten Bildungsangebote orientieren sich an 
einer gesamtgesellschaftlichen ethischen Verantwortlichkeit. 
 
Projekt: BAG -Statistik  
 
Ziel: Erfassung und Auswertung hospizspezifischer Daten rund um die  

Begleitung Sterbenskranker. 
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Verantwortlich: Dr. Thomas Schindler (BAG -Vorstand, Geldern) 
 
Unterstützt werden wir dabei insbesondere von der Alfried Krupp von Bohlen und 
Halbach-Stiftung. 
 
Zwischenergebnis:  Durch die BAG-Statistik wird es möglich, systematisch verlässl i-
che Daten über Art, Dauer und Umfang  von in ambulanten und stationären Hosp i-
zen durchgeführten Sterbebegleitungen in Deutschland zu sammeln. Im Jahr 2002 
wurden ca. 3350 Sterb ebegleitungen  mit Hilfe des BAG-Erhebungsinstruments do-
kumentiert. Zur Zeit werden die Bögen auf Plausibilität geprüft, in eine Datenbank 
eingelesen und für eine umfassende Auswertung vorbereitet. 
 
Projekt: Erfassung ehrenamtlicher ambulanter Hospizarbeit  
 
Ziel: Erarbeitung von Bestimmungsmerkmalen zur Erfassung ehrenamtlicher  

ambulanter Hospizarbeit und deren Umsetzung in eine Dokumentation  
Verantwortlich: Prof. Dr. Michael Wissert (FH Ravensburg -Weingarten) 
 
Unterstützt werden wir dabei insbesondere von der Alfried Krupp von Bohlen und 
Halbach-Stiftung. 
 
Zwischenergebnis : U.a. wurde ermittelt, dass bei mehr als jeder vierten ambula n-
ten Sterbebegleitung (28,4 %)  die Ehrenamtlichen damit konfrontiert sind, dass der 
pflegerische Bedarf des Sterbebenden bzw. die pflegerische Unterstü tzung der An-
gehörigen nicht ausreichend gedeckt ist. Dieses kann und muss als ein gesun d-
heitspolitisches Alarmsi gnal  angesehen werden. 
 
Projekt: Ethik, Wirkung und Qualität der ambulanten und stationären  

Hospizarbeit  
 
Ziel: Bundesweite qualitativ orientierte Beforschung des hospizlich - 

ganzheitlichen Handlungskonzeptes auf der Basis von Qualitätssicherungs - 
forschung durch Befragung hospizlicher und gesundheitspolitisch  
relevanter Einrichtungen 

Verantwortlich: Prof. Dr. Gerhard Höver (Universität Bonn)  
 
Unterstützt werden wir dabei insbesondere vom Bundesministerium für Gesun dheit 
und Soziales. 
 
Identifiziert werden soll die Verantwortung s- und Veränderungsbereitschaft  der 
unterschiedlichen Institutionen im Gesundheitswesen durch hospizliche Strukt uren. 
Die Erhebungsbogen werden derzeit ausgewertet. 
 
Projekt: Qualitätshandbuch für stationäre Hospize  
 
Ziel: Entwicklung eines Handbuches zur Qualitätsentwicklung in stationären  

Hospizen entsprechend den Vorstellungen von Heim - und Pflegequalitäts- 
sicherungsgesetz innerhalb der Hospizbewegung 
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Verantwortlich: Gerda Graf, Josef Roß, Paul Timmermanns (BAG),  
Thomas Pawelleck (QM-Berater/Auditor) 

 
Zwischenergebnis: Formen von Qualitätssicherung und Qualitätsmanagement zw i-
schen den Pflegeeinrichtungen und Hospizen lassen sich nicht eins zu eins übertr a-
gen. Aufgrund der besonderen Zielsetzung  in den stationären Hospizen müssen 
eigenständige Formen des Qualitätsmanagements entwickelt werden. Die im Rah-
men dieses Projektes erarbeiteten Prozesse basieren auf dem fachl ichen Know-how 
von Mitarbeitern von über 30 stationären Hospizen  aus dem gesamten Bundes-
gebiet.  
 
Projekt: Hospizforschung - Erfolgsfakto ren der Hospizarbeit  
 
Ziel: Evaluation und Weiterentwicklung der Hospizkonzeption zur Verbesserung  

der Situation Schwerstkranker und Sterbender  
Verantwortlich: Prof. Dr. Rochus Allert (Waldbreitbach)  
 
Nachdem zwischenzeitlich die ersten Hospize mit umfass ender Konzeption (ambu-
lante und stationäre Betreuung) die Anlauf - und Aufbauphase abgeschlo ssen  ha-
ben, wird eine Evaluation der Hospize und Hospizkonzeption vorgeno mmen. Identifi-
ziert werden sollen die Erfolgsfaktoren , die dazu beitragen, das Erreichen der  Hos-
pizzielsetzung einschließlich der Wirtschaftlichkeitsziele in einem mö glichst hohen 
Maße zu garantieren. 
 
Projekt: Bundesdeutsche Studie zur Förderung der Bewältigung  

schwerstpflegerischer Arbeit  
 
Ziel: Studie zum Belastungserleben von Pflegepersonal  
Verantwortlich: Dipl.-Psych. Alexander Bänsch (Universität Leipzig) 
 
Ergebnis:  Die bundesweite Analyse von 820 Pflegenden  in 113 Hospizen und Pall i-
ativstationen kam u.a. zu dem Ergebnis, dass die Hospizpflegenden  im Vergleich zu 
ihren Kollegen auf Palliativstationen seltener Beeinträchtigungen  durch „Burnout“ 
erfahren und eine intensivere Freude bei der Ausübung der Pfleget ätigkeit empfin-
den. 
 
Projekt: Wer sollte bei Dir sein? Sterben und Sterbebegleitung in  

Thüringen  
 
Ziel: Präsentation der Ergebnisse einer Repräsentativbefragung 
Verantwortlich: Dr. Birgit van Oorschot (Förderverein Hospiz Jena).  
 
Die Studie wurde vom Thüringischen Sozialministerium gefördert.  
 
Ergebnis:  U.a. stellte sich heraus, dass der Thüringer Bevölkerung das Angebot von 
Hospizen gegenüber anderen Betreuungsangeboten für Sterbende deutlich weniger 
bekannt sind. Nur 4 % kennen Hospize  aus eigener Erfahrung; 41 % gaben an, 
Hospize weder dem Namen nach, noch persönlich zu kennen. Auch die Ziele der 
Hospizbewegung sind vielen Befragten nich t klar . Sehr häufig denken sie bei 
„Hospiz“ an eine kirchliche Einrichtung oder ein Krankenhaus.  


